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Auf den Höhen wurde später die Grund¬
moräne entkalkt, und danach bildete sich der
Löß, der sich vornehmlich an den Uferrän¬
dern im Süden absetzte.

Die Mächtigkeit des Lößlehms ist sehr
schwankend . Sie hängt von der Lage der
einzelnen Gebiete zur ursprünglichen Wind¬
richtung ab. Bei Bochum zeigte sich nach
dem Hauptsammelwerk in den Aufschlüssen
eine Mächtigkeit des Lößes von —4 Kilo¬
metern, bei Recklinghausen sogar von acht
Kilometern . Gleichzeitig mit der Ent¬
kalkung der Grundmoräne vor der Ab¬
lagerung des Lößes begann in den Tälern
die Auffüllung mit den Ablagerungen der
Flüsse, den sog. Schneckensanden, die wohl
in der Hauptsache das Umlagerungsprodukt
der Höhen sind. Darüber finden wir an
Stelle des Lößes im Hangenden der
Schneckensande wieder geschichtete Sande,
die stellenweise in gröbere Kiese übergehen.
„Diese Talsande sind im wesentlichen als
das Aequivalent der Lößbildung auf den
Hochflächen anzusehen“. Beide Bildungen
gehen oft ineinander über.

Südlich von Schloß Bladenhorst wird der
Boden nach Norden zu allmählich sandiger.
Zu beiden Seiten der Emscher haben wir
keinen Sand. Ein guter Aufschluß findet
sich bei dem Bauernhof Hartmann, nördlich

der Ueberquerung der Emscher links des
Weges, der nach Suderwich führt . Nach
dem Sammelwerk gehört hierher auch der
in der Gegend von Baukau und Bruch
zwischen Herne und Recklinghausen durch¬
schnittlich 10 Meter mächtige Fließsand des
Emscherbruches. Bei der Kanalisation der
Emscher und des Landwehrbaches wurde
fast auf der ganzen Strecke Fließsand ange¬
troffen, wodurch die Arbeiten sehr erschwert
wurden. Die Mächtigkeit des Fließes
schwankt zwischen 0,90 und 10 Meter. Ueber
die Sandbedeckung berichten die Namen vie¬
ler hiesigen Plätze wie Cranger Heide ,
Hillerheide, Nettheide , Lauseheide, Auf=der¬
Heide und Brandheide. Mit dem Auf¬
tauchen der Sande hört die Anlage von
Ziegeleien auf. Während wir im Bezirk
des Meßtischblattes Herne 17 Ziegeleien
südlich der Emscher finden, liegt nördlich
derselben nicht eine. Auch auf dem Blatt
Recklinghausen treffen wir im eigentlichen
Hellwegtale keine Ziegeleien an, erst südlich
Recklinghausens entsprechend dem Vorhan¬
densein des Lößlehmes, tauchen wieder Zie¬
geleien auf. Manche Ziegeleien sind einge¬
gangen, weil die wenig mächtige Lehmschicht
bald abgebaut war, beispielsweise sudtich
Böpeinshausen . (Schluß solgt. )

wirklich
soll ,

schönt

es
ag sein
uter Kuchen oder eine s
Tisch nicht fehlen, denn ##
Frelawertes und wohlechnt
Gebick mit .
Backpulver „Back
neuen farbig Illustr. Oelg
ch, Ausg, F herzustelleg
urger ebbldungen ###!!
ichen, Torten usw. geben
lkommenen Anhalt. OusB
dem Sie auch Näheres ub
vorzügl. Badepperst „Kächtorut“.
mit dem Sie auf kleiner 6i
ertlamme backen, braten
den einschläg . Oeschaften*
ang von dterken 100

Kleine Beiträge
Ueber das Aussterben des letzten Zweiges

der Familie von Strünkede enthalten die
Allgemeinen Politischen Nachrichten, Essen.
vom Sonntag , den 4. März 1827, folgende

Todesanzeige .
heute Morgen um 9 Uhr erfolgte der

Uebergang des unsterblichen Geistes un¬
erer nun verklärten Mutter, Johanna
Latharina Ottonetta , Freyin
von Strünkede , gewesenen Ehegattin

ihr jetzt im fünften Jahre im Tode vor¬
Engegangenen Königl . Preußischen Justiz¬
Lommissionsraths Jacobi, ins höhere
Dasenn.Psehn!

euep ###
,Mit ihr erlosch der letzte

von Marken von hweig und der Name eines der
Bielefeld i Atesten Geschlechter der Graf¬

. ∆ schaft Mark .

Der lebhaftesten Antheilnahme aller

nahen und entfernten Verwandte und

Freunde ohnehin versichert, würde eine Bei¬

leidsbezeugung nur die schmerzlichsten Ge¬

fühle erneuern .
Essen, den 28. Februar 1827.

Die Kinder resp. Söhne der Verewigten :

Conrad Jacobi, Geh. Oberrechnungsrath
zu Potsdam .

Carl Jacobi, Geheimer Kriegsrath und
Ritter des Eisernen Kreuzes zu Berlin,

Friedrich Jacobi, Geheimer Ober=Tribu=
nalsrath ebendaselbst, und

Ludwig Jacobi, Land= u. Stadtgerichts¬
Direktor , für sich und Namens seiner
abwesenden drei Brüder.

„M ptu
r un

M W W Memtolgn
u t W W
un c W

u un n t incn icc
uog un M

heun
un Tuu iiu cuun
un Me c uuiz
u ei ur ong
uu uc W
un W # c nu un

nge
un M i Wut

M un it unc Wng
ul und u cunc luuc

tine ii Nuune1 unc un
i ce e 6 u M
1vg un u zun zuva stuun

WW W n
— 8 Muonc dei
un u e W We

t iiunck
c n u unnng ipni .

uu ucho n sn M cciizh
Ag ilu ic Wn udg

uti ud sun
M

Mu i u t ura iuuun
# un uuctgnc in ufp

W eligt uen
u Wtu 101 6 ug uuih uum

n cc Wlebul ipv Anvig
go ig i uint uihha 1c1 07
ag uebpit zi ud inv sbund 3g Buol n

M .
Wi st n 1 M

un t W M
P t ntoh in Wiu

c uunic un n
ud ueu i tooh sizuun n sögsaaniz

u iia WWi utn uig
W un unc 1 Mpil nu un

Wice deiozag us un
Wi Wi u
ui 3g Bom s 1jogunieg gzova 3

ch un „un umn u un
fle t ni

auie fll s Umuhn sinzn foc
Wa W ctes nu cc ssvu

uuch ti pin
e uut Wpic

2

un uni ih es ziu un zi uuun
u , uuii nie

W Dn
M ng ic un tzonbanig zsun

nt oc We ctn un
t „iub 1 uniocig zam un
n t uu n ßun

uu iövl long
unnc una iu 3 uuc u cunn

, un
u in u
D , un wbg suat

l u guriquet
c c #

W
uct 15 eingzunng uva

u sinvig un
M 11 in u n

o i an Minn
A Mt hc un unnc hölln ung nu

Wt u uchie
u in uehovi 10

Wctge ue t c .
afotlll sbcc, su#g uumt occ
e de Butuceng u it og un

W M
S oct (uesiciln

Wt n um #
uel — un zan us zn mn un

S ut M Men a Sic
— WMung ie 1c spuh 1m

1 8 u

u Whng tim ud uoun
1 ucu n g M gicg

ui n 13
Witg Wi

Wi Puce
1 8 uuu

gl .
nnang

u
W

W dn Wihntngo bg Fr uzu
r

M
We ui 1 bungiem

u ite
M aa ite
Muung lob

u ic

*

für Castrop = Rauxel und Umgevung

Monatsschrift des Vereins Heimatpflege

6. Jahrgang Nr . 3 März 1927

Die Rauschenburg
Von Rektor Schopohl, Bodelschwingh.

Jeder Fluß ist Verkehrshindernis und
Verkehrsweg. Ein Hindernis für den, der
von einem Ufer zum andern muß, ein Weg
für den, der talauf oder talab will. Dieser
kann Boot oder Floß benutzen , jener kann
auch Boot oder Floß benutzen, wenn sie
vorhanden sind. Die Anwohner der Fluß¬
läufe fanden im Fluß auch seichte Stellen,
welche sie durchwaten konnten, die Furten .
Eine solche Fort scheint in ältester Zeit süd¬
lich Olfen in der Lippe gewesen zu sein.
Zum Schutze dieses Ueberganges ist schon in
jener Zeit eine Befestigung angelegt: die
Rauschenburg.

Urkundlich erscheint sie erst 1322; da
schlossen die Bischöfe von Münster und Köln
einen Vertrag. Nach dem hatte jeder Ver¬
tragschließende das Recht, zwei Brücken
über die Lippe zu bauen, der Bischof von
Köln bei Dorsten und bei Hovestadt ,
der Bischof von Münster bei Haltern
und bei der Rauschenburg . Jeder
sollte seine Brücken befestigen, bewahren
und mit Wächtern versehen. Noch am Aus¬
gang des 15. Jahrhunderts wurde dieser
Vertrag erneuert, ein Zeichen, daß diese
Uebergangsstellen für Handel und Wandel
von großer Bedeutung waren. Selbstver¬
ständlich erhoben die Herren der Brücke auch
das sogenannte Brückengeld. Auch die
Herren der Rauschenburg haben den
Brückenzoll erhoben, hatten dafür aber auch
die Pflicht, die Brücke zu „bewahren", in
Stand zu halten.

Die Stadt Dortmund hatte früher sieben
Malstätten, darunter eine „zur Rauschen¬
burg vor der Brücke“

Ueber die ältesten Besitzer der Rauschen¬
burg ist nichts bekannt. Der erste urkundlich
nachgewiesene ist Sweder von Rechede, der
1326 die Rauschenburg mit der Mühle an
Rembode von Landsberg verkauft . Von
den Landsberg kam sie an die von Oer,
dann machen 1405 diese die Burg zu einem
Offenhause des Stifts Münster. 1451
schließen sie einen Vertrag mit dem Erz¬
bischof von Köln. Von den Oer kam die
Rauschenburg an die von Hake zu Wulfs¬
berg, denn Lubbert von Hake erbte sie 1514
mit 37 Bauernhöfen von seinem Vater .
1550 macht Johann von H. ein Testament:
Man soll ihn in der Kirche zu Olfen be¬
graben, so einfach wie möglich . Er stiftet
eine Seelenmesse, die jeden Donnerstag für
sein und seiner Verwandten Seelenheil in
der Kirche zu Olfen gelesen werden soll.
Kurz darauf stirbt er. Jetzt klagen seine
Verwandten die Witwe des Giftmordes an.
Das bischöfliche Gericht läßt sie und ihren
Bastardhalbbruder peinlich verhören , und
sie bekennen sich schuldig. An der Strafe
kommen sie vorbei, weil der Witwe Schwie¬
gersohn, Johann von Ascheberg , „mit dem
goldenen Mund“, d. h. mit 6000 Goldgul¬
den für sie eintrat .

Des verstorbenen Johann von H. Töchter
erbten die Rauschenburg. Margaret hei¬
ratete den oben genannten Johann von
Ascheberg und Ursel einen Herrn von
Hörde. Beide Familien wohnten einige
Jahre friedlich zusammen auf der Burg.
Als aber Frau Ursel kinderlos starb, kam
es zu wüsten Kämpfen um den Besitz; gegen
den unruhigen Ascheberger mußte sogar der,
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Bischof von Münster ausziehen. Und wenn
die Sage von Raubrittern auf der Rau¬
schenburg erzählt , so hat jedenfalls dieser
Johann von A. den Grund dazu gelegt.
1577 starb er und wurde in der Kirche zu
Olfen beigesetzt . Durch Heirat kam die
Rauschenburg 1638 an die Familie von
Neuhoff. Aus dieser stammte Theodor von
Neuhoff, welcher sich 1736 von den Korsen
zum Könige krönen ließ, der später vor den
Franzosen fliehen mußte und in London in
Armut starb. Die Neuhoffs hatten 1770
die Rauschenburg verwirtschaftet, und sie
kam durch Kauf an einen Herrn von Stock¬
heim, dann an das Domkapitel zu Münster
und 1783 an die von Brabeck. 1850 erhiel¬
ten die Burg auf Grund eines alten Erb¬
vertrages die Freiherrn von Twickel.

Um das Gemäuer aller alten Burgen
kreist die Sage, und man erzählt außer von
den Raubrittern auf der Rauschenburg auch
von einem ungetreuen Rentmeister , der als
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Verwalter auf der Rauschenburg wohnte.
In seinem Etat war auch ein bedeutender
Posten für Arbeiten zu Ausbesserungen an
der Burg, den er zwar jedes Jahr voll¬
ständig verbrauchte, aber nie zu dem vorge¬
schriebenen Zwecke. Ja, er soll sogar ab¬
sichtlich Schäden an der Burg verursacht
haben. So wurde sic baufällig und unbe¬
wohnbar . Im Jahre 1878 mußte man sie
abbrechen. Einen Teil der Steine benutzte
man zum Bau der neuen Brücke über die
Lippe. Dicht an der Lippebrücke liegt ein
freundliches Wirtshaus „Zur Rauschen¬
burg“. Nicht weit davon an der Landstraße
nach Datteln baut man zurzeit an der
großen Schleuse für den Lippeseitenkanal.
Dort fand man im Jahre 1925 die Ueber¬
reste eines Riesenhirsches der Urzeit und
die Elfenbeinwaffe des Jägers, der Beute
und Waffe verlor, die uns jetzt ein Stück
Urgeschichte der Heimat erzählen.

Zur Geschichte der Bauernbefreiung
Vn Rektor Schopohl , Bodelschwingh.

Spinn well fri wärn.
1806 un 1807 harren se sau tiämlik

üäwerstaohn . Vam Krieg harrn se net all
te vüel spuat; se harrn blauß vüel In¬
quatierung hat. De äin odder annere ut
diäm Gericht Bolswink was jao auk fallen;
dat harr sik all wier tautrocken. De Sal¬
daoten van daomaols wäörn diäm Volke
jao nit sau ant Hiärt gewassen .

Dao was wier en Trupp Franzausen
düärtrocken. Op Hus Bolswink, Hus Ickern
un in Mengn harrn wier vüel Franzausen
lägen . De Schlösser pössen so nett füär de
Offziere at Quattier. Na, un dann kriegen
de Buren in der Näögte auk iär Däil. Bim
Krampen in Mengn, wat nu Kafssack es,
harrn se all Bäier utsuapen . Narathen un
Dräis in Bolswink harrn blauß liege Fiät.
Bim Stamm in Deinkhusen was en Fiätken
üäwrig bliewen. At de Locht reine was,
word dat de Fürster Neuth gewahr, de ver¬
tallt et ielig diäm Schaulmester Wunnen¬
biärg van Ickern. De leip bi Heimsbur
verbi, un aowends sätten de drei bim
Stamm, spieleren Katen un leiten sik dat
Bäter schmaken.

Of et de annern ruaken härrn —, et

kämen et so langsam mehr , un de drünken un
küren , un endlich kämen se op de Politik.
Dat es en durabel Kapittel, dao lät sik dis¬
ketäiern, bit dat de Hahnens kreiht. Wat
wäörn se op de Franzausen wahn verbaust!
Kaornbuen, Kapps, Fläischbüen un de
Fuaulü harrn wat uttestohn hat. „En ganz
verflucht Pack! Wennk es äinen alläin im
Grutholt kriegen dä, diäm gengt fif Minu¬
ten schlecht!“ sagg Piärrhein .

Annere hölln met de Franzausen, se
harrn se nit im Hus hat, un se harrn haort
van „fri sin und fri wärn“. Se sätten
iärte Huapnung op Napolium . „Füär an¬
nere Lü arbäin — un füär nix! — Dat es
nix!“ sagg Spinn, un Merten un Köster un
Flöer gäffen iäm Recht. Se mögen jao all
füör diän Kawweläier densten , se möggen
Gewinn oder Järfpacht betalen . Dat was
ne bitterbeuse Sake. Fri wolln se sin, nix
mer betalen un nit mer densten. Se
üäwerlägten sik dat, un se richten sik
deonao.

De Kawweläier dach natürlik anners,
owwer he leit de Sak ne Tiedlank schluffen ,
holt owwer füör sin Recht , diän Gewinn. de
Pächte un de Denste te füädern.
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aufgeschlossen . Wir haben also einen süd¬
lichen und einen nördlichen Kreiderand.
Dazwischen breitet sich das Emschertal aus,
ein Teil des großen Hellwegtales , das von
der Senne bis zum Rhein führt . Während
der südliche Rand deutlich ausgeprägt ist
durch die dem Steinkohlengebirge vorge¬
lagerten Mergel, ist der Nordrand teils ge¬
schlossen, teils auseinandergerissen. Die ge¬
ologische Karte von v. Dechen läßt das gut
erkennen. An diesen offenen Stellen geht
das Hellwegtal ohne weiteres in die Mün¬
stersche Bucht über. Wo der Nordrand eine
Unterbrechung erfährt, ragen die Rester¬
hebungen wie flache Inseln aus der Land¬
schaft heraus. Alle diese Inseln sind von
einer Schicht des jüngeren Diluviums über¬
lagert. Bei Castrop und Herne haben wir
Inseln am Südufer des Emschertales . Die
Castroper Kreideinsel erstreckt sich in nord¬
westlicher Richtung. Ihre Länge beträgt
4 Kilometer . Diesseits liegt Castrop, jen¬
seits Bodelschwingh. Castrop selbst liegt
im jüngeren Diluvium zwischen Kreide¬
inseln, die gut 1 Kilometer in nordwest¬
licher Richtung auseinanderliegen. Aeußer¬
lich macht sich dieser Mergelunterschied be¬
merkbar in den einschließenden Höhen
Castrops, die im Nordosten bei Bladen¬
horst , im Nordwesten bei Börnig auslaufen.
Vielleicht haben diese Höhen nicht zuletzt
Veranlassung dazu gegeben, Castrop gerade
hier anzulegen, das somit eine Schutzlage
hat. Die westlich Castrop sich erstreckende
Herner Kreideinsel schickt einen Ausläufer
bis in die Gegend östlich von Eickel. Ihre
größte nordöstliche Ausdehnung beträgt
6 Kilometer . In direkter Richtung von
Herne nach Bochum wird sie zweimal durch¬
schnitten. Herne liegt wie Castrop mitten
im jüngeren Diluvium. — Die Breite des
von den Kreidehöhen eingeschlossenen
Emschertales schwankt. Rechnen wir die
Entfernung vom südlichen Kreiderand zum
nördlichen, so erhalten wir für das Tal bei
Dortmund die geringste Breite von
2250 Metern (nach der v. Dechenschen
Karte). Es biegt hier nach Norden um
und verbreitet sich. Von Herne, am süd¬
lichen Rande gelegen, bis südlich Reckling¬
hausen, wo der nördliche Kreiderand be¬
ginnt, beträgt die Entfernung 8 Kilometer.
In der Richtung nach Bochum zu wird das
Tal noch breiter. Von Bochum, das eben¬
falls am Südrande liegt. sind es bis zum
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Nordrande 13 Kilometer . Dem Verlauf de¬
Tales folgt zum größten Teil die Emscher¬
talbahn. Sie berührt östlich von Castro=
obenbesprochene Kreideinsel und führt von
da aus weiter durchs jüngere Diluviun
über Herne nach Osterfeld. Die Emscher
durchfließt ihre eigenen Alluvionen in
Nordwestrande des Meßtischblattes Herne.

Ueber die Entstehung des Emschertales
ist man heute allgemein der Ansicht, daß er
durch die ausräumende Tätigkeit der Glet
scher = Schmelzwasser geschaffen ist. Die
Emscher selbst mit ihren Zuflüssen kann
dieses Tal unmöglich geschaffen haben. Als
das Klima in unseren Breiten nach der Eis¬
zeit milder wurde, mußten die Gletscher
ihren Rückzug antreten. Die zweite Inter¬
glacialzeit begann. Nördlich des heutigen
Emschertales hat das Eis wahrscheinlich
eine Stillstandslage gehabt. Von dem
schmelzenden Eise floß das Wasser mit
großer Kraft. Die Landschaft, die sich
vor ausbreitete, wurde von den Schmelz
wassern überschwemmt, bedeckt mit dem
Material, das der Gletscher noch in sich
barg. Durch das steil abfließende Wasser
wurde aber gleichzeitig der Boden ausge¬
waschen. Nach dem angegebenen Werk von
Wahnschaffe, Seite 288, unterscheidet Gei¬
nitz hierbei „zwei Arten der Erosion, ein¬
mal die horizontal wirkende des fließenden,
zweitens die vertikale des herabstürzenden
strudelnden Wassers". Für den letzten
Faktor hat Geinitz den Ausdruck Evorsion
eingeführt. Die weichen Schichten des zu
Tage tretenden Emschermergels boten nut
geringen Widerstand . Südöstlich von uns
stellten sich die festen Schichten des Turons
entgegen. Im Norden gaben die festeren
Schichten des Senons weniger nach.
ausräumende Tätigkeit der Schmelzwasset
war damit auf ein begrenztes Gebiet be¬
schränkt. So wurde das große Tal ge
schaffen, das Hellwegtal, von dem der Teil,
der von der Emscher durchflossen wird, mn
Emschertal bezeichnet wird. Es ist ein Ur
stromtal .

Die Schmelzwasser fanden einen Abfluß
in westlicher Richtung . Die leichtlöslichen
Bestandteile wurden mitgenommen.
Sande und teilweise auch Lehme bliebe
zurück. Hierbei wurde auch die Grund
moräne zum größten Teil in der Niederung
wieder zerstört. Es blieben ihre festen b“
standteile . Kiese und auch Biöcke zurüc.
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